
Schneller Brüter Monju: Durch Lecks im Kühlsystem entwichen mehrere Tonnen Natrium
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dem Löwen
Ein schwerer Störfall legte den
Schnellen Brüter Monju still. Tokio
muß sein ehrgeiziges Atomkraftpro-
gramm überprüfen.

m Fischerdorf Shiraki sind sonnig
Tage selten. „Wenn es im WinteIstürmt und schneit, ist Monjukaum

zu sehen“, sagt Usa Nakagawa und
zeigt hinüber auf den Schnellen Brüter.
„Aber heute unter blauem Himmel, d
sieht er prächtig aus.“

Die Atomanlage hat Wohlstand
das kleine Dorf gebracht. Im letzten
Jahr bekamjedes Haus einen Abwas-
seranschluß, erzählt die alteFrau,
„vorher mußten wir den Kot auf di
Rettichbeete kippen“.

Auch sonst istvieles neu inShiraki:
das Gemeinschaftshaus, derHafen, die
Straßen und diekleine rote Brücke vor
dem Shinto-Schrein.Jeden Monatstif-
tet die Betreibergesellschaft des Ke
kraftwerks dem Heiligtum zwei Fla-
schen Sake und läßtGebete für die
Sicherheit der 280-Megawatt-Anlag
sprechen.

Genutzt hat esnichts – den schwere
Störfall, dersich vor zehn Tagen in Ja
pans stolzerNuklearanlage ereignet
haben die Götterjedenfalls nicht ver
hindert.
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Erst im August hatte Japanseinziger
Schneller Brüter dieStromproduktion
aufgenommen,vorläufig nur mit einer
Leistung von 40Prozent. Nungeschah
was die Ingenieurestets als unmöglich
bezeichnethatten: Aus defekten Roh
ren des Kühlsystemsentwichenmehrere
Tonnen Natrium.Tage brauchten di
Betreiber, um dasLeck unterKontrolle
zu bekommen.

Dabei hatten sie Glück.Denn das Na
trium, dessen Verwendung als Kühlmit-
tel eine Hauptgefahr beim Betrie
Schneller Brüterdarstellt, kam nicht mi
Wasser in Verbindung –sonst wäre e
explodiert.

Im Innern derjetzt stillgelegten Nu
klearanlage suchen dieExperten noch
immer nach den genauen Ursachen
Beinahe-Katastrophe. Monjuversinkt
in einen langen Winterschlaf. Minde
stens für die nächstenzwei Jahrebleibt
r

das Kraftwerk abgeschaltet.Falls man
die Fehlernicht schnell in den Griff be
komme, habe diekommerzielle Nut-
zung des Schnellen Brüters inJapankei-
ne Zukunft,warnt schon der Vorsitzen
de der NuklearenSicherheitskommissi
on, Yasumasa Togo.

Doch so schnell will die japanische
Regierung ihr ehrgeiziges Atompro-
gramm nicht aufgeben. Dasrohstoffar-
me Land könne auf Kernenergienicht
verzichten, belehrte Yasuoki Urano,
Chef der Behörde fürWissenschaft und
Technik inTokio, besorgteLokalpoliti-
ker.

51 Kernkraftwerksblöcke (Deutsch
land: 20) versorgen die Industrienatio
bereits mitStrom, sie erzeugenzusam-
men 33 Prozent der benötigten Elektri-
zität. In den nächsten 15Jahrensollen
sogar 42 Prozent der Elektrizität au
Atommeilern kommen (Deutschlan
heute: 29 Prozent). MitSchnellen Brü-
tern, die nebenUranauch Plutonium al
Spaltstoff verwenden,wollen sich Ja-
pans Planer einenTraum erfüllen: die
weitgehendeUnabhängigkeit von aus
ländischenUranlieferungen.

Dahertrieben sie den Bau des Prot
typs Monju auchdann noch voran, als
Länder wie Deutschland und Großb
tannien bereits auf dieteure und gefähr
liche Technologie verzichteten. Wel
weit setzten nur noch Frankreich un
Rußland auf denSchnellen Brüter.

Kiyoshi Yoshimura,Rentner inTsu-
ruga bei Monju, kämpftseit 30Jahren
mit einer Handvoll Mitstreiterndage-
gen, „daß unsere schöne Küste du
Atomkraftwerke verschandelt wird“
Allein auf der Tsuruga-Halbinsel en
standen dicht gedrängt vier große
Atom-Komplexe, Monju eingerechne
Westlich vonTsuruga reihensich auf et-
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Reaktoren. Zusätzliche Meiler sind ge-
plant.

Yoshimura weiß, warumausgerech
net hier, in einem der berühmtesten N
tionalparks desLandes, soviele Atom-
kraftwerke errichtet wurden: Aus de
armenFischerdörfern mit ihrer übera
terten Bevölkerung ist kaum Wider-
stand zu erwarten.

Wichtiger aber noch: Die Reaktoren
liegen in günstigerEntfernung von de
Industrieregion umOsaka, in die sie de
Strom liefern.Außerdemsoll der felsige
Bodenbesonders erdbebensicher sei

Doch darüberstreiten die Atomgeg
ner derzeit vor Gericht mit Behörden
und Betreibern. In unmittelbarer Näh
von Monju verlaufenzwei Erdspalten
bei einemBebenseien der Brüter un
die benachbarten Kraftwerkeunmittel-
bar gefährdet, fürchtet Yoshimura.

Bei dem schwerenErdbeben von Ko
be im Januarzittertezwar auch der Bo-
den unter Monju.Aber dasWerk sei si-
cher, beteuertIngenieurSeiji Nakanishi
und klopft auf ein Stück Fels.
Angeklagter Wei im Gerichtssaal: „Das Mafia-System will seinen Kritiker loswerden“
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Über mögliche Ter-
roranschläge gegen d

plutoniumbetriebene
Anlagescheinensich die
Experten ebenfalls we
nig Sorgen zu machen
nach den Erfahrunge
mit der Giftgas-Sekt
Aum eine erstaunlich
Nachlässigkeit.

Nonchalant gehen d
Atombehörden auch
beim Transport de
hochgiftigenPlutoniums
vor. Die jüngste Fuhre
des radioaktiven Mate
rials schafften fünfLast-
wagen in über zwölf
stündiger Fahrt vom
Atomzentrum Tokai
nach Tsuruga. Auf an
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geblich erdbebensicherenAutobahnen
durchquerte derKonvoi zentrale Wohn
und Geschäftsviertel Tokios, ohne daß
der Verkehrgesperrt worden wäre.

Doch vorerst braucht Monju keine
Nachschubmehr. Je länger die Anlage
stilliegt, um sopraller füllen sichJapans
Lager für Plutonium. WeitereLieferun-
gen aus Frankreich und Großbritanni
sind vorgesehen. Bei seinenasiatischen
Nachbarn nährt Japandamit alte Äng-
ste, daß Tokio inaller Stille die Voraus-
setzungen schafft, um eines Tagesdoch
noch Kernwaffen herstellen zu können.

Nachdem die Shinto-Gottheiten vo
Shiraki versagt haben, vertrauen di
Energieplanerjetzt ganz aufMonju, die
buddhistische Gottheit der Weisheit,
deren Namen derSchnelle Brüter trägt
Auf Tempelbildern reitet Monju eine
Löwen, und in der Überlieferunggelingt
es ihr, daswilde Tier zu bändigen.
C h i n a

Haß
des Paten
Terrorurteil gegen den Dissidenten
Wei Jingsheng – die KP hat wieder
ihr wahres Gesicht gezeigt.

ersteckt hinter derweitläufigen Al-
lee von Weißpappelnliegen Slum-Vund Barackensiedlungen derchine-

sischenHauptstadt. Dererste Schnee
der wegen der Luftverschmutzung gr
zu Boden fällt, verstärkt noch dieTri-
stesse imArbeiterviertel Babaoshan.

In dieser bedrückenden Umgebun
residiert das Pekinger MittlereVolksge-
richt Nummer Eins, in dem treuePartei-
richter am Mittwoch vorigerWoche al-
les daransetzten, Wei Jingsheng, de
Vater der chinesischenDemokratiebe-
wegung, lebendig zubegraben.

Beamte derPolizei und des Staats
schutzesvertrieben ausländischeJour-
nalisten undDiplomaten. Als wollten
sie den lästigenBesuchern höhnisch be-
stätigen, daß drinnen ein Schauproz
ablief, verkündeten sie: „Es geht hier
nicht um Recht, esgeht hier nur um
Ordnung.“

Zu 14 Jahren Haft undanschließen
den 3 Jahren Entzug der Bürgerrechte
verurteilten die als Juristen kostümie
ten Parteischergen den Kandidaten
den diesjährigen Friedensnobelprei
weil er versuchthabe, „diedemokrati-
scheDiktatur desVolkes“ zu stürzen –
eine absurde Formulierung, dieselbst
das ParteiorganVolkszeitungseit fast 20
Jahrennicht mehr benutzt.

„Was kann man vonsolcheinem Ver-
brecherregime erwarten?“ kommentie
te Weis jüngste Schwester Wei Sha
shan, die in Deutschland lebt, die Ma
regelung, „da möchte dasMafia-Sy-
stem, das nur noch die Ausplünderu
des eigenen Volkes imSinn hat, einen
seiner Kritiker loswerden“.

Wei Jingsheng, 45, einstElektriker im
PekingerZoo, hat wiekein andererDis-
sident in den letzten beidenJahrzehnten
den „Feudalsozialismus“ inAufsätzen
und Redenkritisiert. Als er 1979 wäh-
rend der kurzlebigen Protestbewegun
an der „Mauer der Demokratie“Wand-
zeitungen und die ZeitschriftTansuo
(„Erforschungen“) herausgab, wurde
ein erstes Mal verurteilt, zu 15Jahren.

„Ich will den Kerl zu meinenLebzei-
ten nicht mehr frei sehen“,soll damals
KP-Pate DengXiaoping angeordnet ha
ben, der Weiseitdem mit seinem Ha
verfolgt. Wei Jingsheng verschwand
Einzelhaft. „Bewußt versuchtensie,
mich verrecken zulassen“,berichtete er
im Herbst1993, als er sechsMonate vor
Ablauf seiner Strafe freikam.

Die Pekinger Genossen hofften d
mals, ihre Hauptstadt würde für di
großzügige Geste mit derAusrichtung
der Olympischen Spiele imJahre2000
belohnt. Das IOCließ sich nicht blen-
den, und auch Wei war nicht gebro
chen. Der Entlassene begann sofo
erneut für sein Lebenswerk zu kämp
fen – die Demokratisierung Chinas o
ne den Unterdrückungs- und Bespitze
lungsapparat der KP.

Nachdem dieStaatssicherheit ihn
auch für chinesische Verhältnisse
rechtswidrig – am 1.April 1994 ver-
schleppt undohne Anklagefestgesetz
hatte, wurde er jetzt blitzschnellabge-
urteilt. Mit dem Strafmaß sorgten d
Parteioberen dafür, daß Weifast bis zu
seinem 60. Lebensjahr in ihren A
beitslagern dahinvegetieren wird.

Zugleich beweist dasUrteil, daßsich
der Geist der KPseit Mao Tse-tung
Ein-Mann-Diktatur nicht geändert hat
– auch wenn BundeskanzlerHelmut
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